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Unteroffizier-Laufbahn in der Kaiſerlichen Marine.

Wiederum naht der für viele Familienväter ſo bedeu-
tungsvolle Zeitpunkt, wo die Berufswahl des Sohnes erwogen
und entſchieden werden muß. Gerade heutzutage, wo der
Kampf um eine geſicherte Exiſtenz ſchärfere Formen annimmt,
bietet die Unteroffizier-Laufbahn in der Kaiſerlichen Marine
vorzügliche Chancen.

Die Koſten für Verpflegung, Bekleidung und Erziehung
trägt der Staat, alſo eine außerordentliche Entlaſtung für die
Angehörigen. Auf dem Schulſchiff, auf dem ſie eingeſtellt wer-
den und ihre erſte Ausbildung erhalten, wie auch ſpäter auf
anderen Kriegsſchiffen, ſind die jungen Leute unter den denk-
har beſten Bedingungen untergebracht. Die militäriſche Aus-
bildung geſchieht unter der Leitung beſonders tüchtiger Offi-
ziere Und Unteroffiziere, während für die Weiterbildung in
den Fächern des allgemeinen Wiſſens ausgeſuchte Lehrer an-
geſtellt ſind. Daneben dienen Sport, Ausflüge, Muſikpflege,
Vorträge und eine gute Bücherei während der Freizeit zu ihrer
Unterhaltung. Es iſt ein friſches, geſundes Leben im fröh-
lichen Kameradenkreiſe. Die ganze Erziehung beruht auf zwar
ſtrengen, aber durchaus wohlwollenden Grundſätzen.

Nach der Lehr und Lernzeit, während derer ſie auch die
weite Welt zu ſehen bekommen, werden ſie Unteroffiziere und
ſpäter Deckoffiziere (Steuermann, Bootsmann, Stückmeiſter
uſw.). Dies iſt das Endziel aller, aber die tüchtigſten können
es ſogar bis zum Feuerwerks- und Torpederoffizier bringen.
Anderſeits ſteht es ihnen frei, nach 12 jähriger Dienſtzeit mit
dem Zivilverſorgungsſchein, der ſie zu Anſtellungen im Staats-
dienſt berechtigt, die Marine zu verlaſſen. Es wäre wün-
ſchenswert, daß die oben erwähnten Tatſachen in den weiteſten
Kreiſen bekannt würden und Beachtung fänden.

Die Gruppierung der Mächte nach dem Frieden.
Das „Weißenf. Tagebl.“ ſchreibt: Die Friedensunterhänd-

ler in Bukareſt haben überraſchend ſchnell einen „Frieden“ zu-
ſtande gebracht, aber nirgendwo in den Mittelpunkten des
europäiſchen politiſchen Lebens hat die Botſchaft unbedingtes
Vertrauen in die Zuverläſſigkeit und Dauerhaftigkeit des Wer-
kes geweckt. Kein verſtändiger Europäer mag dieſem Frieden
trauen; denn man hat ihm gegenüber das Gefühl, als ſtehe
man vor einem verkappten Waffenſtillſtand von unbeſtimmter
Dauer. Der zweite Balkankrieg hat uns die Augen über die
nackten Wirklichkeiten in jenen naturſchönen Ländern, wo Ori-
ent und Occident aneinanderfließen, noch gründlicher geöffnet
als der erſte, und wir können uns lebhaft vorſtellen, eine wie
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beſcheidene Rolle der Wille zu vernünftiger und verſöhnender
Verſtändigung in den Beratungen der Diplomaten geſpielt ha-
ben mag, die, wenn ſie unter ſich ſind, wenig Wert auf den
bloßen Schein legen, mit „Europas übertünchter Höflichkeit“
näher vertraut zu ſein. Bulgarien hat ſich den ihm auferleg-
ten Bedingungen im großen und ganzen völlig gefügt, weil
es nicht mehr die Kraft beſaß, die Gegner aus den von ihnen
beſetzten ſtrittigen Landesteilen zu vertreiben. Aber es hat
das Friedensprotokoll nur unter Proteſt unterzeichnet und mit
dem Ausdruck der Hoffnung, daß die Großmächte die Verein-
barungen noch zu ſeinen Gunſten revidieren würden. Die
von Rußland und Hſterreich abgegebenen Erklärungen, die die
Möglichkeit einer Überprüfung des Abkommens über Kawalla,
das nun doch den Griechen zugeſprochen worden iſt, andeu-
ten, haben den bulgariſchen Unterhändlern den ſchweren Ent-
ſchluß, ihren Namen unter den ihnen diktierten Friedensvertrag
zu ſetzen, erleichtert. Vielleicht haben ſie im Grunde nicht
das geringſte Zutrauen zu der verſprochenen Reviſion, aber
ſie können wenigſtens ihr Volk ein wenig vertröſten und ſeinen
Unwillen über dieſen Ausgang des „Kreuzzuges“ etwas
dämpfen.

Es liegt gewiß kein Grund vor, der Annäherung zwiſchen
Rußland und öHſterreich, die ſich in den letzten Wochen voll-
zogen hat, vorläufig viel praktiſchen Wert beizumeſſen; wenn
man aber bedenkt, wie oft und wie weit dieſe beiden Mächte in
den letzten Jahren auseinander geraten waren, ſo wird man
ſie dennoch als eine der wichtigſten Tatſachen der politiſchen
Intereſſen Geſamteuropas zu würdigen wiſſen. Für die Wie-
ner Regierung handelt es ſich ja um die Erreichung eines
ſchon längere Zeit unabläſſig verfolgten Zieles. Freilich ent-
ſprang dieſes Beſtreben keinem Tatendrang, ſondern im Ge-
genteil dem Gefühl der Ermüdung, das den Anſtrengungen
der ſeit den Tagen des Grafen Äührenthal in Balkankriegen
entfalteten Aktivität folgte. Es iſt darum leicht möglich, daß
ſich der neue Geiſt der Perſönlichkeit in den ruſſiſch-öſterrei-
chiſchen Beziehungen faſt ebenſo unfruchtbar erwieſe wie das
Mürzſteger Abkommen, das dem Status quo im nahen Orient
dienen ſollte. Jndeſſen hat die Annäherung zwiſchen Ruß-
land und Hſterreich beſtimmte Veränderungen in der Gruppie-
rung der europäiſchen Mächte zur Vorausſetzung, die um ſo
größere Beachtung verdienen.

Auch die Beziehungen zwiſchen Hſterreich und Jtalien
hat der Balkankrieg günſtig beeinflußt. Es war immerhin
etwas Neues, daß man Italien und Hſterreich in Albanien

Hand in Hand in die Schranken treten ſah, daß der König von
Italien ſeinen montenegriniſchen Schwiegervater dem Einver-
nehmen mit Hſterreich zuliebe vergeſſen konnte, und die ita-
lieniſche und ööſterreichiſche Diplomatie vereint darauf hin-
wirkten, der Bevölkerung Albaniens zur Unabhängigkeit zu
verhelfen. Wenn nun die Lockerung der ruſſiſch- engliſchen
Entente und des Zweibundes noch dazu führen würde, daß
Deutſchland und England und vielleicht ſogar Deutſchland und
Frankreich einander näher kommen, ſo würde ſich ergeben,
daß uns die Wirkungen der Balkankriege dem bisher immer
ergebnislos erſtrebten Jdeal eines aktionsfähigen einigen Eu-
ropas doch näher gebracht haben.

Die Reviſion des Bukareſter Friedens.
In den Berliner diplomatiſchen Kreiſen beſtätigt man die

Meldung, daß Bulgarien, geſtützt auf Sſterreich- Ungarn und
Rußland, eine Reviſion des Bukareſter Friedens durch die
Mächte in der Form beantragt hat, daß die Bukareſter Ab-
machungen der Anerkennung durch die Mächte bedürfen ſol-
len. Zurzeit ſchweben über dieſe Frage zwiſchen den Mächten
Verhandlungen, die trotz der Abneigung verſchiedener Mächte,
ſich mit der Angelegenheit weiter zu befaſſen, wohl zur An-
nahme des bulgariſchen Wunſches in irgend einer Form füh-
ren werden. Jn den Berliner diplomatiſchen Kreiſen erwar-
tet man eine Antwort der Pforte auf den geſtern erfolgten
Schritt der Mächte trotz der Zuſicherung einer raſchen Ent-
ſcheidung durch den Großweſir nicht ſobald, man rechnet viel-
mehr damit, daß die Pforte zunächſt auf ein weiteres Hin-
halten der Mächte ausgehen wird.

Bukareſt, 9. Auguſt. Jn der geſtrigen Sitzung der Frie-
denskonferenz kam es zu Auseinanderſetzungen über die Schul-
und Kirchenfrage. Die Serben lehnten kategoriſch jede Ver-
ſtändigung ab, ja ſie weigerten ſich ſogar, in eine Diskuſſion
über dieſe Frage einzutreten. Die Griechen verlangten, daß
im Friedensprotokoll eine Sonderabmachung mit Bulgarien
über die Schul- und Kirchenfreiheit auf der Grundlage der
Gegenſeitigkeit aufgenommen werde. Die Haltung der Ser-
ben, welche in der heutigen Sitzung die Erledigung der alten
Grenzſtreitigkeiten zwiſchen Serbien und Bulgarien erzwingen
wollen, erregt ebenſo wie das Vorgehen der Griechen allge-
meines Aufſehen.

Die Nachrichten von einer Kriegserklärung Bulgariens
an die Türkei und andere ähnliche Meldungen, die aus tür-
kiſcher Quelle ſtammen, bezwecken nichts anderes, als den An-
ſchein zu erwecken, als ſei die Türkei von Bulgarien angegrif-

Jn der Dunkelkammer.
Auch eine Kriminalgeſchichte.

Von Robert Kohlrauſch.

Darf ich fragen,“ fügte er darum ſeiner Antwort hinzu,
„ob auch Sie Familie haben?“

Gericke lachte wie über einen vortrefflichen Witz.
milie? Auch das noch! Ob ich Familie habe?
habe ich keine Zeit.“
Nachdem er ſodann mit immer erneutem, plötzlichen Ab-
ſpringen noch einige Fragen und Anſichten über die Strau-
ßenzucht in Südafrika, über Xavers jüngſtes Brüderchen, das
niemals zur Welt gekommen war, und über die Kanäle auf
dem Mars zu Tage gefördert hatte, ſagte er ſehr energiſch:
„So, nun wollen wir die Maſchinen anſehen.“

Ohne weiteres eilte er auch ſchon die Hühnerſtiege hinab,
und es gelang ſeinem Begleiter gleichfalls, mit unzerbrochenen
Sliedern unten anzulangen. Aus einer Hintertür des Hauſes
Nnaustretend, hatten ſie ein kleines, viereckiges, von halbent-
blätterter Weißdornhecke umgebenes Stück Wieſe vor ſich, das
vom Hauſe mit ſchwacher Steigung bis zum Walde dahinter
ſeh hinanzog. Ein winziges Bächlein kam dort unter den
Saumen hervor und lief ſchräg nach links über die Wieſe, um
unter der Hecke zu verſchwinden. An dieſem bemerkenswerten
Waſſerlaufe befanden ſich die Maſchinen, zu denen ihr Erfin-
der jetzt voraneilte, und mit einem aus Rührung und Heiter-
keit gemiſchten Gefühl ſah Xaver ein paar kleine, kindliche

aſſerrädchen ſich hier bewegen, die Herr Gericke nun mit gro-
r Eifer erklärte. „Sie wiſſen, daß die Erde ſich von

wegt nach Oſten dreht. Alle Züge, die nach Oſten fahren,
en alſo den Widerſtand der ſich ihnen entgegendrückenden
u e zu überwinden, denn ihre Räder drehen ſich rechts her
m! Darauf beruht meine Erfindung; ſehen Sie her, ſehen
e meine Räder an: alle drehen ſich links herum, links her-

„Fa-
Nein, dazu

um, links herum! Jſt das nicht großartig! Jmmer links
herum, links herum, links herum! Mit ſolchen Rädern haben
die Züge keinen Erdwiderſtand mehr zu überwinden, ſie kön-
nen die doppelte, ja, die dreifache Schnelligkeit annehmen.
Beim Zuge der Ewigkeit ſind ſie ſchon eingeführt, aber die an-
deren Bahnverwaltungen ſträuben ſich noch.“

Xaver nickte ſtumm, ſcheinbar ganz überwältigt von dem
mächtigen Anblick, und ſchien ſich mit dieſer Gefühlsäußerung
die volle Zufriedenheit des großen Erfinders zu gewinnen,
der in unerwarteter Brgeiſterung auf ihn zuſtürzte und ſeine
Hände mit erneutem Nachdruck zu ſchütteln begann. „Sie ſind
ein ausgezeichneter Mann,“ verſicherte er dabei, „ein ausge-
zeichneter Kenner. Mit Jhren Bedingungen bin ich durchaus
einverſtanden, ſchicken Sie mir nur den Vertrag. Und jetzt
können Sie wieder gehen.“

Dieſes unvermittelte Hinausgeworfenwerden war eigent-
lich das Überraſchendſte an dem ganzen Abenteuer, aber kein
Sträuben hätte geholfen; denn mit größter Lebhaftigkeit
drängte Herr Gericke ſeinen Beſucher jetzt ins Haus zurück
und nahm ſich nicht einmal Zeit, ihn bis an den Schlagbaum
zu begleiten. „Gehen Sie, gehen Sie,“ rief er, indem er die
Leiter hinanſtieg. „Jch muß an die Arbeit, ſonſt geht eine
Schraube los.“

Jn dem ſicheren Gefühl, daß dies gefährliche Ereignis ſich
hier im Hauſe täglich mehr als einmal ereignete, verabſchiedete
Xaver ſich mit ſtummer Verbeugung. Jm Vorgarten traf er
auf Rebekka, die der Kurbel des Schlagbaumes neues Ol gab.
Als Soratroy zu ihr heran kam, ließ ſie die Arbeit ruhen,
machte ein wehmütiges Geſicht, wobei ihre Augen ſehr klein
wurden, und faßte ihre Gefühle in die Worte: „Der wird
nicht wieder. Paranoia excelſa!“ KXaver hatte von dieſer Krankheit noch nie gehört, aber ſie
mußte ſehr ſchlimm ſein, denn Rebekka fügte hinzu: „Haben
Sie den Zug um ſeine Naſe bemerkt? Solche Leute leben kein
Jahr mehr. Ehe im nächſten Jahre die Blätter wieder fallen,

liegt er unter der Erde. Ja, ja, der Menſch iſt wie Gras, das
der Wind verweht.“

Sehr aufheiternd ſchien der Verkehr mit Rebekka nicht
zu ſein, und vielleicht empfand Herr Gericke das auch, denn
ſie berichtete weiter: „Er meint immer, daß er ohne mich fer-
tig werden könnte. Aber das hieße ihn umbringen, wenn ich
aus dem Hauſe gehen wollte. Nein, ich habe ihn ſo lange treu
gepflegt, ich bin von Berlin mit ihm hierher gezogen, nun
will ich ihm auch noch die Augen zudrücken.“

Als Xaver in aller Beſcheidenheit ſeine Meinung dahin
ausdrückte, daß es ganz ſo weit doch wohl noch nicht ſei, wurde
ſie nur noch wehmütiger und ſagte: „Es kann jeden Menſchen
jeden Tag ereilen. Sie haben doch hoffentlich kein Waſſer ge-
trunken? Mein Bruder iſt voriges Jahr geſtorben, er hat ein
einziges Glas getrunken von Waſſer, das verdächtig war. Er
hatte ganz Jhre Figur, ebenſo kräftig und äußerlich geſund,
ins Jnnere kann man ja nicht ſehen. Bei ſolchen Konſtitutio-
nen iſt es meiſt am gefährlichſten; er war in drei Tagen weg.
Typhus abominalis, da iſt nichts zu machen.“

Es wurde Xaver trotz der feuchten Kühle des Oktobertages
ein wenig warm bei dieſen angenehmen Berichten, die ihm
bewieſen, daß Rebekka zu der keineswegs kleinen Schar ihrer
Berufsgenoſſinnen gehörte, die ſich das Erdendaſein damit oer-
ſchönen, ihre Nächſten in wohltuender Art auf Jenſeits vorzu-
bereiten und ſich ſelbſt zugleich als die unentbehrlichſten Mit-
glieder der menſchlichen Geſellſchaft hinzuſtellen. Trotzdem
ſchickte er ſich eben an, auch bei ihr noch nach irgend welchen
Beziehungen zwiſchen ihrem Herrn und Alois Hirlinger zu for-
ſchen, als ein lautes Rebekka-Rufen im Hauſe entſtand und
ſie zu eiliger Entfernung zwang.

Einen Augenblick zauderte er noch und hatte dadurch das
Vergnügen, Herrn Gericke zu erneutem Abſchied am Fenſter
erſcheinen zu ſehen.

(Fortſetzung folgt.) a
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fen oder provoziert worden und ſo den Einfall zu rechtfer-
tigen, den die Türken in bulgariſches Gebiet vorbereiten zu
dem Zwecke, das wiedereroberte Adrianopel auch weiterhin zu
behaupten. Bulgarien iſt weit davon entfernt, an eine mili-
täriſche Aktion gegen die Türkei zu denken.

Staatliche Unterſtützung des Luftſchiffweſens.
Die Heeresverwaltung hat die ſeit langer Zeit vorbereite-

ten einheitlichen Beſtimmungen über die ſtaatliche Subventio-
nierung von Luftſchiffsgeſellſchaften nunmehr endgültig feſt-
geſetzt. Der außerordentlichen Bedeutung unſeres Luftſchiff-
verkehrs für unſere militäriſche Rüſtung entſprechend, hat,
wie die „Natl. Ztg.“ meldet, das Kriegsminiſterium auf Grund
proviſoriſcher Vorſchriften ſchon bisher durch eine energiſche fi-
nanzielle Unterſtützung privater Geſellſchaften Rechnung getra-
gen. Dieſe Subventionen haben ſich nicht nur auf das flie-
gende Material, ſondern auch auf alle für den Betrieb erfor-
derlichen Mittel erſtreckt. So ſind die Luftſchiffſtationen in
Potsdam und Leipzig finanziell berückſichtigt worden, wie das
auch bei den Projekten in Breslau, Dresden uſw. der Fall
ſein wird. Die neuen Beſtimmungen ſtellen zunächſt ausdrück-
lich feſt, daß die Subventionen das Eigentumsrecht des pri-
vaten Beſitzes in keiner Weiſe berühren. Die Heeresverwal-
tung behält ſich lediglich das Recht vor, in einer alljährlichen
Prüfung feſtzuſtellen, ob die Luftſchiffe den militäriſchen An-
forderungen für den Kriegsfall genügen. Dieſe Anſprüche
werden ebenſo wie die Höhe der Subvention von Fall zu Fall
benannt. Die gleiche Förderung wird auch dem Bau von
Luftſchiffhallen zuteil. Hier beziehen ſich die Anforderungen in
erſter Linie auf die Größenmaße der Hallen, denn es wird ver-
langt, daß die Hallen zur Aufnahme zweier Luftſchiffe des
Zeppelintyps ausreichen. Beſtimmte Maße werden noch be-
zeichnet werden, da man es auf jeden Fall vermeiden will, daß
die Verwendungsmöglichkeit ſchon in abſehbarer Zeit überholt
wird. Die Hallen werden alſo auch für die eventuell erweiter-
ten Bedürfniſſe neuer größerer Konſtruktionen ausreichen.

Ausland.
Marokko. Aus Tanger wird gemeldet: Die Verſuche der

ſpaniſchen Behörden, mit dem Führer der aufſtändiſchen Harka
Sidi el Haſſen über einen Friedensvertrag zu verhandeln, ſind
geſcheitert.

Bryan, der Friedensſchwärmer. Aus Waſhington wird
gemeldet: Der erſte Vertrag, der die Friedenspläne des Staats-
ſekretärs Bryan verwirklicht, iſt zwiſchen den Vereinigten
Staaten und San Salvador unterzeichnet worden.

Die Vereinigten Staaten und Mexiko. Wie aus Waſhing-
ton gemeldet wird, iſt John Lind geſtern von Galveſton nach
Veracruz abgefahren.

New-ork, 9. Auguſt. Aus Albany wird gemeldet: Die
Kommiſſion des New-Yorker Staatsparlaments, die die An-
klage gegen den Gouverneur Sulzer unterſucht hat, ſtellte feſt,
daß der Gouverneur viele Tauſende von Dollars, die er für
Wahlzwecke erhielt, nicht in die ordnungsmäßigen Liſten der
Wahlhbeiträge eingetragen hat.

Zum Booksunglück.
Swinemünde, 9. Auguſt. Jm Laufe des geſtrigen Nach-

mittags wurden noch 8 Leichen geborgen. Noch ein 13. Opfer
wurde feſtgeſtellt, Frau Magdalena Leuchte, 29 Jahre alt.

Deutſches Reich.
Zum Beſuch des Kaiſers in Roſtock am kommenden Sonn-

tag werden dort anweſend ſein der Großherzog, die Großher-
zogin, die Großherzogin-Mutter Anaſtaſia, die deutſche Kron-
prinzeſſin, die Prinzeſſin Reuß XVIII., Prinz Heinrich der
Niederlande und Herzog Paul zu Mecklenburg.

Der Ekat der Marineverwaltung für das Jahr 1914
iſt der „T. R.“ zufolge an das Reichsſchatzamt gegangen. Es
werden programmäßig 2 Großkampfſchiffe gefordert. Die von
vielen Seiten aufgeſtellte Forderung, ſofort zum Dreiſchiffbau-
tempo überzugehen, hat alſo keine Berückſichtigung gefunden.
Allerdings läßt ſich im gegenwärtigen Augenblick noch nicht
vorausbeſtimmen, welche Entſchließungen in einem ſpäteren
Zeitpunkte ſich als notwendig herausſtellen werden. England
baut 3 Schiffe mehr, die urſprünglich Kanada bauen ſollte,
nun ſelbſt, und damit iſt zweifellos eine erhebliche Machtver-
ſchiebung zu unſeren Ungunſten in der Nordſee bevorſtehend.
Welche Maßnahmen deutſcherſeits die außerordentlich große
engliſche Mehrrüſtung im Gefolge haben wird, ſteht vorläufig
noch dahin.

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 8. Auguſt. Dem Amtsgerichtsrat Geheimen

Juſtizrat Lützkendorf in Halle a. S. iſt der Königliche Kronen-
orden 3. Klaſſe verliehen worden.

Halle a. S., 9. Auguſt. Herr Fabrikbeſitzer Paul Dehne,
Halle a. S., ſchenkte der Schweſternſchaft „Frauenhilfe fürs
Ausland“, die ihren Sitz in Wittenberg hat, 30 000 Mark zur
Fortführung des im Bau begriffenen Diakoniſſen-Mutterhauſes
in Wittenberg.

Schkeuditz, 8. Auguſt. Ein Zechpreller, der ſich von Rei-
tzenſtein nannte, wurde hier verhaftet. Da er ſich im Gefäng-
nis ſehr ungebärdig benahm, wurde er geſchloſſen.

Bitterfeld, 8. Auguſt. Die Viehverſicherung kann heute
auf ein 25jähriges Beſtehen zurückblicken. Jm nahen
Renneritz brannte ein dem Gutsbeſitzer Lindner gehöriger gro-
ßer Strohdiemen nieder.

Radewell, 7. Auguſt. An Stelle des verſtorbenen Kan-
tors Kretzſchmar iſt unter den vielen Bewerbern der ſchon
ſeit einer Reihe von Jahren hier amtierende Lehrer Heiſe ein-
ſtimmig vom Kirchen- und Schulvorſtand gewählt worden.

Vermiſchtes.
Berlin, 9. Auguſt. Der 96jährige Sanitätsrat Dr. Körte,

der Senior der Berliner ürzteſchaft, hatte am Freitag das
Unglück, in ſeiner Wohnung infolge eines Schwindelanfalles
auszugleiten und ſich einen doppelten Oberſchenkelbruch zuzu-
ziehen.

Nordhauſen, 9. Auguſt. Gebhardt u. König, Akt.Geſ.
Das Unternehmen dürfte von den Deutſchen Solvay-Werken
in Bernburg neuerdings Aufträge in der Geſamthöhe von faſt
6 Millionen Mark erhalten.

Deſſau, 9. Auguſt. Die hieſige Gasgeſellſchaft kaufte für
400 000 Mark die ſtädtiſche Gasanſtalt in Hagenau.

Leipzig, 8. Auguſt. Einwohnerzahl. Das Statiſtiſche
Amt in Leipzig hat die Einwohnerzahl von Geſamt-Leipzig
bis Ende Juli 1913 auf 615 799 berechnet. Davon entfallen
193 954 Einwohner auf Alt-Leipzig, 421 845 Einwohner auf
Neu-Leipzig.

Gommern, 8. Auguſt. Der Spar und Vorſchußverein be-
ging die Feier ſeines 50jährigen Beſtehens. Die Feſtrede
hielt Direktor Schüßler, im Namen der Stadt begrüßte Bür-
germeiſter Henning die Mitglieder. Der Verein zählt über
936 Mitglieder, hatte im letzten Jahre bei annähernd 6 Mil-
lionen Mark Betriebsfonds einen Umſatz von faſt 18 Millio-
nen Mark und erzielte rund 76 000 Mark Reingewinn, ſodaß
wieder 85 Dividende gezahlt werden konnten.

Quedlinburg, 8. Auguſt. Die Stadtverordneten beſchloſ-
ſen in ihrer geſtrigen Sitzung die Anſtellung eines Magiſtrats-
aſſeſſors zum 1. Oktober und ſetzten das Jahresgehalt für die-
ſen auf 3600 Mark feſt.

Harzburg, 8. Auguſt. Die geſtrige Neuwahl eines Stadt-
verordneten hatte nach einem wochenlangen erbitterten „Bür-
gerkrieg“ ein überraſchendes Ergebnis: Einſtimmig wurde der-
ſelbe Mann gewählt. Jede der Parteien hatte ihn als „ihren“
Kandidaten betrachtet.

Querfurt, 8. Auguſt. Von einem beladenen Erntewagen
üebrfahren wurde in Bottendorf bei Querfurt das zwei Jahre
alte Söhnchen des Einwohners Gödicke. Es war ſofort tot.

Kirchſcheidungen, 8. Auguſt. Jn der Nähe von hier er-
trank beim Baden in der Unſtrut der etwa 20jährige Arbeiter
Wiegand.

Waltershauſen, 8. Auguſt. Der Arbeiter Göring in Wal-
tershauſen kam in der Jbenhainer Holzwarenfabrik mit ſei-
ner Schürze dem Getriebe zu nahe, wurde erfaßt und durch
einen Schlag gegen den Kopf ſofort getötet.

Vacha, 8. Auguſt. Jn Rückers wurde der etwa 60 Jahre
alte Landwirtsgehilfe Alexander Poch von ſeinem eigenen Ge-
ſchirr überfahren und derart verletzt, daß er bald darauf ſtarb.
Poch war vom Heuwagen geſtürzt, als die Zugkühe ſcheu ge-
worden waren.

Stendal, 7. Auguſt. Donnerstag nacht wurde auf der
Stendal--Wittenberger Bahnſtrecke der 14jährige Tiſchlerlehr-
ling W. tot aufgefunden. Eine ihm von ſeinem Lehrmeiſter
erteilte Zurechtweiſung hatte er ſich ſo zu Herzen genommen,
daß er ſich vom Zuge überfahren ließ. Die Ehefrau V. von
hier wurde am Mittwoch wegen Verbrechens gegen das kei-
mende Leben (bereits zum 2. Male) verhaftet.

Von der Unſtrut, 7. Auguſt. Während der Strohertrag
der jetzt beendeten Roggenernte als vorzüglich bezeichnet wer-
den kann, bleibt der Körnerertrag hinter den Erwartungen zu-
rück, da in vielen Lagen die Körner nur die Größe des Küm-
mels erreicht haben. Der Druſſch ſtellt ſich durchſchnittlich auf
14——15 Zentner für den Morgen. Das Gegenteil iſt bei der
Gerſte der Fall; hier iſt der Strohertrag nur mittelmäßig, hin-
gegen werden im Durchſchnitt 15-—-17 Zentner, von einigen
erſtmals in unſerer Gegend angebauten Sorten ſogar 20--21
Zentner, erdroſchen. Ganz beſondere Hoffnungen ſetzt man
auf die Weizenernte, mit deſſen Schnitt ſchon begonnen wurde.

Der Stand der Weinberge läßt zu wünſchen übrig. Geklagt
wird von den Beſitzern der Obſtgärten über das maſſenhafte
Abfallen des Obſtes.

Wernigerode, 7. Auguſt. Das Apologetiſche Seminar zu
Wernigerode hält die diesjährige Tagung vom 29. September
bis 10. Oktober ab.

ſchon jetzt einen recht guten und ertragreichen Verlauf der
ſtes und dazu gutes Wetter am 14. September. es Fe

Kreis-Spielfeſt.
Zu dem am 31. d. Mts. auf dem hieſigen Exerzier

geplanten Spielfeſte für die Jugend des Kreiſes Merſehe
ſind bereits zahlreiche Anmeldungen von verſchiedenen Or
eingelaufen. Merſeburger Turn, Sport, Spiel und Ju rten
Vereinigungen haben ihre Mitwirkung an dieſem Tage gend-
ſichert, und durch den Arbeitsausſchuß ſind die Richtlinie d
Feſtes beſtimmt und im Inſeratenteil unſeres Blattes de

fentlicht. vergßDie ausgewählten volkstümlichen übungen Stei
ſtoßen, 100 Meter-Lauf und Weitſpringen können von
dem halbwegs geſchickten Mann ohne beſondere Ubung aus e
führt werden und ſind deshalb jedem Teilnehmer zur Pfli
gemacht. An den Spielen können nur Mannſchaften teilte
men, die das Fußballſpiel, den Schlagball oder den Eilbote,

lauf geübt haben. wAls Preiſe kommen zunächſt Eichenkränze in Betrag t:
es ſind aber auch für Schüler Bilder und Bücher in Ausſicht
genommen. Den beſten Schlagballmannſchaften werden Ban
ner als Wanderpreiſe verliehen. Die Stifter dieſer Banner
ſind der Herr Landratsvertreter Freiherr von Wilmowsti m
Herr Kommerzienrat Berger. Beide Preiſe ſind von einem
hervorragenden Künſtler entworfen und die Arbeiten daran
ſeiner Aufſicht unterſtellt. Dieſe Auszeichnungen ſollen dazu
beitragen, dem ſchönſten deutſchen Bewegungsſpiele eine don

nierende Stellung unter den Spielen bei der Jugend und
ſportlichen Kreiſen erringen zu helfen.

Man ſieht den Leiſtungen der Jugend an dieſem Tage
mit großem Intereſſe entgegen. Hoffentlich wird die Teſ
nahme am Kreisſpielfeſte eine bedeutende, damit der Ta
ſich zu einem impoſanten Feſte geſtalten kann und ſein Beſte
hen für die Zukunft von vornherein geſichert iſt.

„Tivoli“Theaker. Heute, Sonnabend, findet wieder
eine volkstümliche Vorſtellung zu kleinen Preiſen ſtatt, un
zwar geht die prächtige Operette „1001 Nacht“ von Johann
Strauß in Szene. Auf vielſeitigen Wunſch wird am So
tag des Wiener Altmeiſters populäres Werk „Der Zigeuner
baron“ wiederholt. Am Dienstag kommt Lorztzings he-
rühmte Zauberoper „Undine“ zur Aufführung. Am Mony-
tag findet keine Vorſtellung ſtatt.

Geſtohlen. Geſtern wurde einem Schloſſerlehrling,
während er in der Gotthardſtraße in einem Geſchäft eine Be
ſtellung machte, von einem Fleiſchergeſellen ſein Rad geſtohlen.
Man nahm ſofort per Rad die Verfolgung des Täters auf, per
haftete ihn und führte ihn dem hieſigen Amtsgerichtsgefäng-
nis zu. Das Rad wurde zurückerſtattet.

Der Kyffhäuſerbund, der die geſamten Kriegerverbände
des Deutſchen Reiches und der Reichslande umfaßt und nach
der letzten Zählung in 27 Landesverbänden gegen 3 Millionen
Mitglieder in mehr als 30 000 Vereinen zählt, hält ſeine dies-
jährige Vertreterver ſammlung Sonnabend, den 6. und Sonyn-
tag, den 7. September im Kaiſerſaale des „Burghofes zum
Kyffhäuſer“ unmittelbar unter dem Kyffhäuſerdenkmal ab

Allgemeine Viehzählung. Auf Beſchluß des Bundes-
rats findet im Deutſchen Reiche am 1. Dezember 1913 eine
allgemeine Viehzählüng ſtatt, mit der in Preußen die gleich
falls vom Bundesrate angeordnete Obſtbaumzählung verbun-
den iſt. Wie bei früheren Zählungen, ſo wird es voraus-
ſichtlich auch diesmal gelingen, Perſonen zu gewinnen, die ſich
dem Zählgeſchäfte ohne Anſpruch auf eine Vergütung unter-

Lokales.
Merſeburg, 9. Auguſt.

Perſonalien. Zum Gerichtsaſſeſſor ernannt wurde vom
Oberlandesgericht Naumburg der Referendar Zacke. Der
Gerichtsaſſeſſor Eylau iſt aus dem Juſtizdienſte ausgeſchieden.

Vom Evangeliſch- kirchlichen Hilfsverein. Der Vorſitzende
des Evangeliſch- kirchlichen Hilfsvereins für die Provinz Sach-
ſen, Exzellenz D. Graf von Hohenthal-Dölkau, richtet im Auf-
trage des Vorſtandes an ſämtliche Geiſtliche der Provinz ein
Anſchreiben, in welchem gebeten wird, ſich der dem Verein
bewilligten Hauskollekte nach Kräften anzunehmen.

Roles Kreuz. Der Verband Deutſcher Krankenpflege-
anſtalten vom Roten Kreuz und der Verband der Deutſchen
Frauen-Hilfs- und Pflegevereine unter dem Roten Kreuz hal-
ten ihre diesjährige Jahresverſammlung in der Zeit vom 14.
bis 16. Oktober in Darmſtadt ab. Jn den großen Verband
der Deutſchen Krankenpflegeanſtalten vom Roten Kreuz iſt
nunmehr auch die Badiſche Schweſternſchaft vom Roten Kreuz
eingetreten.

Wohlkätigkeitsfeſt. Wie uns mitgeteilt wird, beabſich-
tigt der Vaterländiſche Frauen-Verein Merſeburg-Stadt am
13. und 14. September d. Js. ein großes Wohltätigkeitsfeſt
zu veranſtalten, deſſen Ertrag beſtimmt iſt, dem Vereine die er-
heblichen Koſten ſeiner vielfachen Tätigkeit auf den verſchie-
denſten Gebieten werktätiger Nächſtenliebe zu erleichtern. Am
13. September ſoll ein „bunter Abend“ ſtattfinden mit Ge-
ſangs- und Jnſtrumentaldarbietungen, lebenden Bildern uſw.
unter Mitwirkung von Damen und Herren aus allen Kreiſen
unſerer Bevölkerung. Am Sonntag, den 14. September ſoll
dann in den ſtädtiſchen Anlagen am Eulenturm, auf dem
Schulplatze, in der Brauhaus- und Domſtraße uſw. der Feſt-
betrieb vor ſich gehen mit Verkaufsbuden allerlei Art, Glücks-
rädern, Würfelbuden, Wettkegeln, Schießbude, Karuſſell, Kaf-
fee- und Bierbüffet und ähnlichen Gelegenheiten, ſein Scherf-
lein dem Vereine darzubringen. Zwei Muſikkapellen, darun-
ter eine aus echten Pußta-Zigeunern beſtehend, werden zur
Unterhaltung der Beſucher beitragen. überhaupt iſt ein ganzer
Zigeunerſtamm angemeldet, der auch dem Bedürfniſſe nach
Wahrſagen vollauf zu genügen vermag. Hundewettrennen
mit Hinderniſſen, Ballon-Aufſtiege uſw. ſollen ſchließlich dem
Vergnügen von Groß und Klein dienen. Jndem wir uns
weitere Mitteilungen vorbehalten, wünſchen wir dem Vereine,
deſſen ſegensreiche und wohltätige Wirkſamkeit noch ganz
neuerdings vom Königlichen Staatsminiſterium durch die Ver
leihung der Rechte milder Stiftungen anerkannt worden iſt,

ziehen.
Luftſchiffahrt.

Die „Hanſa“ über dem Saaletal. Das Luftſchiff „Hanſa
unternahm Freitag vormittag eine Fernfahrt in das Sagle-
tal. Um 4 Uhr 50 Minuten ſtieg das Luftſchiff mit 9 Paſſa-
gieren unter Leitung des Diplom-Jngenieurs Dürr auf, über-
flog Weißenfels und Naumburg und traf um 9 Uhr 2 Minuten
über Saaleck ein, wo es wendete. Um 9 Uhr 17 Minuten
kreuzte es über Freyburg, um 9 Uhr 28 Minuten paſſierte es
Weißenfels, 9 Uhr 40 Minuten Lützen und um 10 Uhr 10
Minuten traf es wieder vor der Luftſchiffhalle bei Leipzig ein.
Das Wetter war böig.

Aukomobil Chronik.
Oberröblingen am See, 7. Auguſt. Ein Auto verorannt.

Am Montag geriet das Automobil des Oberamtmanns Wen-
tzel-Teutſchental auf der Chauſſee zwiſchen Stedten und Erde-
born in Brand, wahrſcheinlich infolge einer Benzinexploſion
Das Automobil iſt bis auf die Eiſenteile vollſtändig verbrannt.
Verletzt iſt niemand.

Gerichtszeitung.
Ein Prinz als Verſchwender entmündigt. Das Greifswal

der Amtsgericht veröffentlicht, daß der Prinz Auguſt zu Ho-
henlohe-Hhringen wegen Verſchwendung entmündigt worden
iſt. Der Prinz, der ſich im Frühjahr dieſes Jahres in die
Greifswalder Univerſitätsmatrikel einſchreiben ließ, iſt im
Jahre 1890 in Madrid als Sohn des damaligen Geſandten
von Hohenlohe-Hhringen geboren. Der Wohnſitz der fürſt
lichen Familie iſt in St. Johann an der March in Ungarn

Agen (Frankreich), 9. Auguſt. Das Schwurgericht zu
Agen hat die des Mordes an dem Abbé Chaſſaing angeklagte
Alice Creſpy freigeſprochen.

Die Einweihung der neuen Brunnen-Verſandräume der

Lauchſtädter Heilquelle.
Mittwoch, den 6. dieſes Monats, wurden in Lauchſtädt die

neuen Betriebsräume des Lauchſtädter Brunnenverſandes n
geweiht. Seit dem Jahre 1905 erſt iſt die altberühmte,
kräftige Quelle, damals im Beſitz des preußiſchen Wogen
durch Herrn Dr. Lauterbach in modernem Sinne erſchioſe
worden. Nachdem nun am 24. Februar dieſes Jahres de
Grundſtein zu einem neuen modernen Bau gelegt wurde
konnte am Mittwoch, den 6. Auguſt, bereits die h h
lichkeit und in Verbindung damit der ſogenannte Richtſchmau
in dem geräumigen Kurſaale ſtattfinden.
Montag.)

(Näheres folgt am
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Nuwmer 186. 1913. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſt. Sonntagsblatt“ Sountag, veg 10. Auguſt.

t 52Amtliche Bekannkmachungen.

Bekannkmachung.
Der Herr Miniſter des Jnnern iſt

damit einverſtanden, daß derZiehungs
termin für die erſte Serie der dem
Vaterländiſchengrguenverein Hireig.
verein Charlottenburg, bewilligten
Wertlotterie auf den 22. und 23.

anuar 1914 verlegt wird. (Vergl.
die Bekanntmachungen vom 5. Juni
1918 in Nr. 133 des Kreisblattes
und vom 17. Mai 1913 in Stück

unter Nr. 617 des Regierungs-
blattesHiebe den 7. Auguſt 1913.

er Königliche Landrat.

J. V.:Freiherr von Wilmowski
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ſivoli- Theater.
Direktion Viktor Horwitz,

Heute: Kleine Preiſe.

1001 Nacht.
Sonntag

Zigeunerbaron
Operette von J. Strauß.

Dienstag
Undine.
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Erstklasglves Spezialgesehüft für
Atrumpfwaren und Tricotagen
Halle à S., Gr. Steinſtr. 84.

Kreis-Spielfeſt.
Nachſtehend veröffentlichen wir das Programm für das Jugendfeſt

am 31. Auguſt d. Js. auf dem Exerzierplatze zu Merſeburg. Alle national-
geſinnten Einwohner in Land und Stadt werden zum zahlreichen Beſuche
der Veranſtaltung freundlichſt eingeladen.

J

Bis 2 Uhr Einholen der Jugendgruppen nach dem Nulandtplatze
und Aufſtellen ſämtlicher Jungmannſchaften daſelbſt.

2 Uhr Abmarſch vom Nulandtplatze noch dem Exerzierplatze.
II.

Um 2 Uhr Aufmarſch vor dem Rednerſtande auf dem Exerzierplatze.
Anſprache des Herrn Königlichen Kreisſchulinſpektors Minck.
Gemeinſamer Geſang „Heil Dir im Siegerkranz.“
Bildung der einzelnen Abteilungen.

III.
Wettkämpfe:

1. Dreikampf.
a) Steinſtoßen,
b) 100 m Lauf,
c) Weitſprnng.

2. Mannſchaftskämpfe.
a) Schlagball ohne Einſchenker,
b) Fußball,
c) Eilbotenlauf.

IV.
Um 6 Uhr antreten zur Preisverteilung.
Anſprache des Herrn ſtellvertretenden Königlichen Landrats Freiherrn

v. Wilmowski:
Gemeinſamer Geſang „Deutſchland, Deutſchland über alles.“
Abmarſch nach dem Nulandtplatze.
Auflöſen des Zuges daſelbſt.
Merſeburg, den 6. Auguſt 1913.

r Ausſchuß für Jugendpflege i im Kreiſe Merſeburg.

Bekanntmachung.

Zu der am Mittwoch, den 20. Auguſt d. Js., nachmittags
6 Uhr im hieſigen Rathausſaale ſtattfindenden

Generalverſammlung
des Verſchönerungsvereins werden Mitglieder und Freunde des
ſelben ergebenſt eingeladen.

Tagesordnung:
Beratung über Entgegennahme einer Stiftung.
Der Vorsitzende des Verschönerungs-Vereins.

von Gersdorfff.

Maealula s
zu haben in der Kreisblatt-Druckerei.

150 cm lang, nur 1300 AMk., der bestePERZINE Mignon, kleine PFlügel.
Pianos schon von 750 Mk. an,

bestes Fabrikat.
Ter net Mikorer schreibt: Die Perzivaflügel vereinigen die
Vorzüge der Blüthner- und Bechsteinflügel in sich. Es sind ganz hervor-
ragende, in Ton und Technik erstklassige Pabrikate. Die Perzina-Mignon-

tlügel sind Wunderwerke, sie haben eine grosse Zukunf.t

Alleinvertretuns Herm. Liiclers, Mittelstr. 9-10,
Halle a. S. Aelteste Pianohandlung am Platze. Halle a. S.
Vertreter von Schiedmayer Söhne, Förster-Leipzig, Weissbrod“

Kuhse, Thürmer. (1236

(1801
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Hubert Totzke,
Dentist.III m eMarkt 19, 1. Et.
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S an Hand unſeres neuen Prachtkataloges die Quali-
S tät und vorteilhaften Preiſe der Sturmvogel Erzeug-
S niſſe. Wir führen leichte und elegante Fahrräder,S C TS praktiſche und mit allen Neuerungen ausgeſtattete

e Nähnma,ſchinen, alle Zubehörteile, auch elektriſche
e Apparate, Taſchenlampen, Raſierapparate und nochv

viele praktiſche Neuheiten. Unſere Vertretung iſt lohnend und gewinn-
bringend. Katalog gratis und franko.
Gebr. Grüttner, Berlin-Halensee 106.
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Gegr. W 1346.

Anerkannt bester Bitterlikör!
24 Preis-Medaillen! 0h Der herg. Boonekamp.
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Die Merseburger

Kreisblatt Druckoerei
a isgestattet mit

modernstem Typenmaterial
empfiehlt sich zur

Anfertigung von Mrocksaehen jeder Art,

Broschüren, prö-pohten, Cirkularen,

Rechnungsformularen.
Bimladungs- und Visitenkarten, Programms,

Tischkarten, Festliedern,
Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen

u. 8. w.
Sorgfältigs, schnellste Ausführung bei eivilen Preison,

W

Telephon Vo.

Neue Ritter Pianos und Har- Jungesmoniums werden vermietet, bei weibliches Kopfmodell
ſpäterem Kaufe Anrechnung de
gezahlten Miete Rud. ckert, für Vormittags geſucht. (1795

Meldungen von 11--1 Uhr.Ober Burgſtr. Reparaturen und
Am Bahnhof t I.

7 r

274.

wird vollkommen rein, von Blut, Eiter und sonstigen Flecken befreit und gründlich
desintiziert durch

Stimmungen.

x

Persil das seibsttätige Vaschmittel
Besitzt stark desinfizierende Wirkung selbst bei niedrigen Temperaturen von

30--40 C. und macht die Wäsche keimkfrei.
Gefahrlos in der Anwendung und garantiert unschädlich.

Ueberall erhältlich, niemals lose, nur in Original Paketen
HENKEL 4 Co., DOSSELDORF. Kach Fabrikanten der aiibehedten Henkel's Bleich- Soda.
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Der Umbau unserer Parterre- Lokalitäten erfordert eine unbedingte

Total- Räumung
sämtlicher vorhandener Lagerbestände.

Die Vorteile, die unser Räumungs--AUISVErICSAUI vietet, sind auffallend
Alle Waren verkaufen wir

I l ganz enorm billigen Preisen,vielfach unter Selbstkostenpreiss, so dass jeder Einkauf als ein
ganz aussergewöhnlicher Gelegenheitskaut zu bezeichnen ist.

e Als Entschädigung für die kleinen Unannehmlich- in bar oder
Keiten während des Umbaues gewähren wir auf alle
nicht zurückgesetzten Waren bei Baarzahlung

doppelteI Rabatt h.
Bruer e Boom ja a à a

Damen- und Mädchen-Konfektion, Kleiderstoffe
Leinen- und Baum woll waren. Pertige Leib-, Tisch- und BettwäscheHandschuhe. Strümpfe, Unterröcke, Sehürzen, Korsetts, Handarbeiten.
Gardinen, Teppiche, Dekorationen, Läuferzeuge, Steppdecken, Betten und dergl.

Grosse Ullrichstrasse 2224.alle a. S.
r

Sonntag, den 17. Aungust, nachmittags 3 Uhr:

Grosse Rennen zu Magdeburg e
Haupt-Ereignis:

FOBRPFimZTGenPpreie!
Ehrenpreis Seiner Kaiserlichen und Königlichen Hoheit

des Kronprinzen und 64 000 Mark.
Grösstes Offizier- Rennen Deutschlands und O0esterreich-Ungarns.

Gesamtpreise ss 000 Mark.

a e äd. J F
re eererreeeeeeeeeeee S n4 a 2 c 7 e7 W 2 v s 25

Raarausfall,
Kopfschuppen

sind natürliche s0obaldsle aber vorstärkt auftreten, mahnen
sie zu einer rationellen Haarpflege-
Man braucht nun nicht etwa diesen
Uebeln mit gelehrt klingenden medl-
kamentösen oder fremdländischen
Geheimmitteln auf den Hals zu rücken,
wöchentliche regelmàbige Waschungen
des Kopfes und Haares mit

„Shampoon
mit dem schwarzen Koptf“

0

h

30

55

O Preise der Plätze: D leisten das Möglichste. Eine Vorsicht beim Einkauf unseres viel-II. Platz, Herren Mk. 1.10 Sattelplatz, Herren 5.10 v SHehüler 5.10 C ist h65 II. Damen. Kinder Damen 2.60 Kinder. 2.10 89 sohwarzen. Kopf gibt die Garantie des rig63 und l Mil itt r 0.50 Schüler 2.60 Reserv. Sitzplatz Herren 55 9.10 9 e t d h Kk re it dt 9 inder 35 Ampoon m om S warzen Ko m erS I. Platz, Herr e 2.10 Retery. P K h 1.35 Damen G. 10 59 eben Schutzmarhke ist zum praße vor r.I. Damen. Kinder deserv. Platz Herren 8.10 Logen platz 10.10 z Paket (T Pakete M. 1,20) auch mit El-, Tooer-,39 ind Militär v 1.10 3 Damen. S. 10 52 amillen-, Sohwefel Sauerstoff-, Kräuter-,d Poru- Tannin-, Lanolin-, oder Siriconbaisam-63 Zu den Rennen fahren Sonderzüge von Berlin, Leipzig, Hannover, Halberstadt und Dessau, welche an 89 ZTusatz (Paket 25 Pf., 7 Pakete M. 1 in allenS allen grösseren Zwischenstationen halten, mit fast halben Fahrpreisen. S Schutzmwarke. Drogerien und Fattimente eschäften

en e Meele. rade Nes Schvacchedi g. m h. Berlin an
Verzinsung v. Bareinlagen zu40
Conto-Corrent-u. Oheck- Verkehr.
Discontierung guter Wechsel.

d

An- u. Verkauf von Wertpa-
pieren, besonders 450 mündel-

sicheren Anlagewerten.

Malla a. S. Poststrasse 2.

Feldverpachtungin Meuſchau.

Donnerstag, den 14. d. Mts.,
nachmittags 6 Uhr werde ich im
Schmidtſchen Gaſthofe zu Meunſchau,
dem Dr. jur. Wachs gehörige

ca. Morgen Ackerland
über dem Kirchſteige, am Militär-

Karl Thiele.

Lodenpelerinen
empfiehlt

H. Schnee Nachf.Halle a. S., Gr. Scoinstr. 84.

Thüringen es
Technikum dimenau
Maschinend. u. Rlektroteohntk. Abteilungen
far Ingenteure, Teehniker o. Werkmeister

Dir. Pref. Schmidt

S m peste

Peru-Guano
„Füllhornmarke“

der beſte Dünger.
Er lockert die Ackerkrume und fördert

die Gare.

Ile züchorcht

aut sich u. seine Umgebung

Gummi -Ahsätze

Enorm haltbar
Shwelmer Gummiwaren- industrie G. m. b. R., Schwelm l. W.

Cafè Zauer, alle a. S.
werde ich nach völliger Renovation

Sonnabend, d. 9. Kuguster. nachm. 4 Uhr
1798

wieder eröffnen und bitte ich um gütigen Auspruch.

Rermann Kanl.
1

0 ſchießſtand in Meuſchau gelegen, r t d a tg da a ContinentalGummiBesorgung von Ackerhy poO- auf 123 Jahre ab 1. Oktober d. J., r zu tragen. gen 2
915 derweit ner t zu i elastischer Gan nerentheken. (215 anderweit verpachten, wozu ich Pacht- Winterſaaten ehe ans ren u Wort. im Gefriedmann 60 uſtige einladen Merſeburg, den 8. Auguſt 1913. iſt Continentel ſonenRat“
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Beilage zu r. ]86 des „Merſeburger
Sonntag 10. Auguſt 1913.

Eingeſandt.

Merſeburger Rats-Wechſel.
14. März 1713.

Über dem Portal des jetzt im Umbau begriffenen Merſeburger
alten Rathauſes unter dem reichen Wappen Schmuck aus der Biſchofs
und Stiftsadminiſtratorenzeit ſteht der Spruch:

Laß dich nicht uff dyne gewalt
Eyn iar iſt balde gecalt.

Verlaß dich nicht auf deine Gewalt
Ein Jahr iſt bald gezählt.

Nicht jedem werden die Worte verſtändlich ſein, da doch jetzt un
ſere Bürgermeiſter und Stadträte viel länger als ein Jahr regieren.
Das war aber früher anders. Der Spruch deutet auf den früher all-
jährlichen Merſeburger Ratwechſel. Nur ein Jahr dauerte die Gewalt.

Der „Ganze Rat“ zu Merſeburg, d. h. die Stadtbehörde der in-
neren Stadt, die man noch heute die Stadt im engeren Sinne nennt
im Gegenſatz zum Dom, Altenburg und Neumarkt, die ihre beſondere
Verwaltung und Gerichtsbarkeit hatten, beſtand aus „18 tüchtigen Per-
ſonen“, darunter 3 Bürgermeiſter, und zerfiel in einen regierenden
Rat“ und 2 „ruhende Räte“, der Bürgermeiſter und die Ratsherrn
wechſelten alle Jahre, ſodaß der „regierende Rat“ aus einem Bürger
meiſter und 5 Ratsperſonen gebildet wurde. Dazu kam und gehörte
noch der Syndikus oder Stadtſchreiber.
Der Rat, welcher das letzte Jahr regiert hatte, gehörte zum Ge-

richte und mußte die Funktionen der Schöppen ausüben. An der Spitze
der Stadtgerichte ſteht der Stadtrichter, der vom Rats Wechſel nicht be-
rührt wird, alſo das bleibende Element im Stadtrat iſt. Den ruhenden
Räten mußzte die Rechnung des abgelaufenen Jahres gelegt werden

Das heißt:

Wie das Privilegium von 1545 beſtimmt, ſollte der Rat die Mündel-.
gelder zur treuen Hand nehmen und in einem beſonderen Kaſten ver
ſchließen, deſſen Schlüſſel die drei Bürgermeiſter haben.
wz Der neue Rat mußte jährlich und zwar von den anderen beiden
Räten dem Landesherrn namhaft gemacht und angezeigt werden und
der Landesherr erteilte die z oder die Beſtätigung. Ganz
neu gewählte Ratsperſonen wurden nach der Beſtätigung vereidigt.

Der jährliche Rats- Wechſel wurde genannt „das Abgehen des
alten und das Aufgehen des neuen Rates“. Die „Aufführung“ des
neuen Rates erfolgte durch 2 Kommiſſarien, von denen der eine von
der StiftsRegierung, der andere vom Domkapitel J wurde.
ne Rat ward der geſamten hierzu konvocierten Bürgerſchaft prä-

Dieſe „Aufführung“ wurde auf Koſten der Stadt feſtlich begangen.
Bei Fackelſchein ward der neue Rat proklamiert. Es ein zwei
Tage dauerndes Rats- oder Herren-Eſſen auf dem Rathaus ſtatt, an
dem am erſten Tage auch die beiden Kommiſſarien von der Stifts
Regierung und vom Domkapitel und die drei Geiſtlichen von der Stadt-
tirche St. Maximi teilnahmen; hierzu hatte die Stadt eigene Tafelge-
räte, beſtehend in Zinn und Krügen, Tiſche und Tellertüchern in der
Supetuben Die ganze zwei We dauernde Feſtlichkeit koſtete der
o m Jahre 1657 einen Aufwand von 58 Gulden, davon entfallen

Gulden 10 Groſchen 6 Pfennig auf „Frankenwein“. Es regierte
der Stiftsadminiſtrator Herzog Chriſtian der Altere (1656 bis

Nun begab es ſich, daß im Jahre 1713, alſo gerade vor 200d 3 einmal wieder der alljährliche Rat We el war in der
üblichen Geſtalt und Feierlichkeit. Hierzu hat der Merſeburger Studio
ſus S. B. F. jedenfalls ein ehemaliger Domſchüler, ein Gedicht ge
ſchaffen, das ſich in den höchſten Tönen im damaligen Zeitgeſchmack

F WKreisblattes““
emporſchwingt. Der „Edle Rat“ wird mit einem ſchönen Regenbogen
verglichen und auf dem Titelblatt werden wir mit dem abgehenden und
dem aufgehenden Rat bekannt gemacht. Es liegt in folgender Form
vor, gedruckt in Merſeburg bei Chriſtian Gottſchick, Fürſtl. Sächſ. privi-
legierten Hof- Buchdrucker

Zu dem
Am 14. Martini Anno 1713

GOTT gebe glücklichen
Raths Wechſel
Da Tit. Tit.

Herr Andreas Salomon, Bürgermeiſter,
Herr Caſpar Johann Bretnütz, Stadt-Richter,

Nunmehro Fürſtl. Sächß. Regierungs-Secretarius.
Herr Caſpar Streckfuß, Raths-Cämmerer,
Herr Chriſtian Gottſchick, Raths-Cämmerer,
Herr George Chriſtian Forberger, Aſſeſſor,
Herr Chriſtoph Stutz, Aſſeſſor,

as Regiment niederlegten,
Und bey

Beſtändigem Syndicat Tit.
Herrn Johann Chriſtian Kümmels, J. U. D.

u. des Hochlöbl. Stiffte ters Hochanſehnl. Aſſeſſoris.
a Tit. Tit.

Herr Gottfried Weiſe, Bürgermeiſter,
Herr Johann Riemſchneider, Stadt-Richter,

Herr Johann Auguſtus Bracht, Raths-Cämmerer,
Herr Johann Wolfgang Schrey, Raths-Cämmerer,
Herr Chriſtian Hertzberger, Aſſeſſor, an deſſen Stelle
Herr Chriſtoph Stutz, Aſſeſſor,
Herr Chriſtian Trothe, Aſſeſſor,

Das neue Regiment wieder antraten
Wollte

In ſchuldigſter Ergebenheit gratuliren
Und gegen

E. E. und Hochweiſen Rath
in ſeiner geliebten Vater-Stadt Merſeburg

Als ſeine vornehme Gönner
ſeine gefliſſenſte Obſervance bezeigen

D. E. R. O. gehorſamſter Client
S. B. F. Phil. Stud.

Merſeb. Druckts Chriſtian Gottſchick, Fürſtl. Sächß. privilegirter Hoff
Buchdrucker.

„Beglückte Martisburg, ſo hegſt du dein Vergnügen, Da deine
Sonne nun mit vollen Blicken ſcheint, Dein Printz hat ſeinen Thron
und du dein Glück erſtiegen, Er mit dir, du mit Jhm und Gott mit
Euch vereint.

Belebt der Sonnen Glantz was leben ſoll mit Leben, ſt ſie
des Lichtes Quell und alles Wachsthums Krafft, So will die Dei-
nige dir gleiches Wohlſeyn geben, Weil ſie dir allen Glantz und neues
Leben ſchafft.

Von neuem ſind belebt in Dir die Policeyen, Und deine Kirchen
baut der Fürſt der Frömmigkeit, Man ſieht wie jeder Standt ſich
will von neuem freuen, Und wem iſt do wohl nicht diß Holde Licht
bereit?

Der Weiſen Väter Creiß, der dieſe Stadt umzogen, Der wird
inſonderheit aus ſolchem Licht beſtrahlt, Es gleicht ein Edler Rath
Sich ſchönen Regen-Bogen Der dieſe Beyſchrifft führt: von höheren
Licht rs mögen andere den RegenBogen preiſen, Daß ſo viel Far-
benPracht aus ſeinem Munde lacht, Jch kann mit beſſerm Fug auff

unſer Rath-Hauß weiſen: Seht hier was jener weiſt: Aus vielen
eins gemacht.

Was iſt Vergnügteres wohl als Einigkeit zu finden, Wenn
eins dem anderen folgt, eins will beym anderen ſtehn? Wo ſich
der Alten Witz und neue Kraft verbinden, Da muß auch Wechſelung
im Band des Friedens gehn.

Was unter anderen ſonſt Regenten will geziemen, Daß ihr
Thun mehr zur Lieb alß Strenge ſey gericht, Das muß von Euch
man gleich den Himmels-Bogen rühmen, Der voller Lieblichkeit: Sein
Bogen ſchrecket nicht.

Bieibt, Hochgeehrteſte, die Jhr bisher geweſen Der Bürger
großer Troſt, ein Labſahl armer Bruſt, Laßt immerfort an Euch und
Euren Thaten leſen, Wie jenes Bogens-Licht: Nur jedermann zur
Luſt.

Man will in der Natur am Regen-Bogen
in ſeinem Licht gedoppelt Guth gehegt, Und
ſein Schooß ſich wollte neigen, Mit ſchönſtem
Fruchtbarkeit belegt.

Gewiß, diß iſt an Euch, Wohlweiſe, ſtets zu ſpühren, Die
Pflantze, die ſich Euch zu Eurer Pflege gibt, Die wolt Jhr unver-
wandt mit Ehr und Wohlthun zieren, Und ſo macht Euch noch mehr
Ein doppelt Nutz beliebt.

Jch der geringſte kann davon nebſt vielen ſagen, Die Euer
Angeſicht mit aller Gunſt beehrt, Wir ſtehen unter Euch und blühn
en Tag zu Tagen, Weil Gottes Huld zu Euch und Eure zu uns
kehrt.

So lebt und fahret fort. Es ſey des Himmels Güthe Der Al-
ten Schild und Lohn, der neuen Stärck und Muth, Der Wächter Jß-
raels, der wache, ſorg und hüte, Er ſey zur Rechten Euch und machs
in allen gut.

Lebt unter Eurer Sonn im angenehmſten Lichte Des Friedens,
Past die mach zu nichte, Was Euch zerſtören will, Gott ſprich dein

a dazu.
und genießt des ſchönen Glückes Ruh, Die Eurer Fürſten Thron ge-

Es müſſe Friede ſeyn in Merſeburger Mauern, Es ſetzte Einig-
keit ſich mit in Euren Rath. Der Alten Treu und Witz und Beten
müſſe tauern, Die Jungen ſeyn gerüſt mit Heyl und guter That.

Bleibt alle zugethan mit Gunſt gewognen Hertzen Dem, wel-
cher Eurem Wohl, nechſt Gott ſein Wohl vertraut So leuchten wir
von Euch und Eures Ruhmes Kertzen Iſt auch mein Hertze längſt
als Danck-Altar gebaut.

Nun Gott ſey über Sie, er laß die Häupter bleiben, Zuſammt
der gantzen Stadt in Segen unverrückt, So ſoll man ſpäth von Euch
als jenem Bogen ſchreiben: Zum Zeichen daß die Gunſt des Him-
mels uns beglückt. Geneſis 9. Vers 12 u. 13.“ (Schluß folgt.)

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 9. Auguſt. Cafe Bauer. Wie aus vorliegen-

dem Jnſeratenteil erſichtlich iſt, wird obiges Cafe nach völ-
liger Renovation heute, Sonnabend, nachmittag 5 Uhr wieder
dem Verkehr übergeben werden. Die Bewirtſchaftung hat
Herr Hermann Kahl übernommen, welcher als tüchtiger und
umſichtiger Wirt beſtens bekannt iſt. Entwurf und Bauleitung
des vorderen Teiles vom Café lag in den Händen des Herrn
Regierungsbaumeiſters Facilides. Die dekorativen Malereien
haben die Herren Kunſtgewerblicher Maler Dubbick und Deko-
rationsmaler Wilhelm Zander ausgeführt. Jm Billardſalon
ſind neue Präjziſions-Billards aufgeſtellt worden, darunter je

zeigen, Es wird
Pflantzen, über die
Ruch von Jhm und
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ein 10 und 9 Fußtiſch. Dieſelben entſtammen der bekannten
Billardfabrik Guſtav Kindling, G. m. b. H., Magdeburg, und
beſitzen durchweg Schieferplatten aus einem Stück. Selbſt die
großen Platten bei den 10 und 9 Fuß-Tournierbillards ſind
einteilig, was dem Spiel eine ganz beſondere Präjziſion ver-
leiht. Auch auf Queues und ſonſtiges Zubehör iſt die höchſte
Sorgfalt verwandt. Es ſind ſeitens der Beſitzer des Café
Bauer, der Herren Gebrüder Steckner, weder Mühe noch
Koſten geſpart worden, um ein neuzeitlich modernes und groß-
ſtädtiſches Café zu ſchaffen, was unter Berückſichtigung der ge-
gebenen Verhältniſſe als durchaus gelungen zu bezeichnen iſt.

Zerbſt, 8. Auguſt. Die altehrwürdige St. Barthotomäi-
kirche mit ihrem freiſtehenden mächtigen Glockenturm wird jetzt
freigelegt.

Luftſchiffahri.

Zur Einweihung des Flugſtützpunkles Koburg verlieh der
Herzog von Koburg-Gotha dem Vorſitzenden des Sächſiſch-Thü-
ringiſchen Vereins für Luftſchiffahrt, Major z. D. Knopf, das
Komturkreuz 2. Klaſſe; der Vorſitzende der Ortsgruppe Ko-
burg, Schraidt, wurde zum Geheimen Finanzrat ernann. Von
den in Koburg anweſenden Militärfliegern ſind am Donners-
tag früh Leutnant Joly und Fluglehrer Roſenſtein auf ihren
Gotha-Tauben nach Gotha zurückgeflogen.

Dem koten Kameraden zu Ehren! Der Flieger Stiefvater
ſtieg am Mittwoch nachmittag in Johannisthal bei ſtarkem
Winde mit einer A.-F.-G.-Taube auf und flog nach Britz, wo
er über dem Krankenhauſe einen Kranz abwarf, um dem dort
verſtorbenen Flieger Brooks einen letzten Gruß zu ſenden.

Von Johannisthal nach Königsberg. Der Flieger Fried-
rich, der Freitag früh 4 Uhr zu einem Fernflug nach Königs-
berg aufgeſtiegen war, iſt um 6 Uhr in Schneidemühl gelan-
det und wird im Laufe des Tages nach Königsberg weiter-
fliegen.

Von Johannisthal nach Petersburg. Der franzöſiſche Flie-
ger Janoir, der am Mittwoch von Paris nach Berlin geflogen
war, ſtartete Freitag früh 5 Uhr zum Fluge nach Petersburg
und beabſichtigte, die erſte Zwiſchenlandung in Riga oder
Dünaburg vorzunehmen. Er hoffte, noch Freitag abend in der
ruſſiſchen Hauptſtadt einzutreffen.

Das Militkärluftſchiff „Z. 4* traf Freitag früh 7 Uhr über
der Stadt Königsberg i. Pr. ein und wurde um 7 Uhr nach
einer Schleifenfahrt in der Halle geborgen. Die Landung ge-
ſtaltete ſich etwas ſchwierig, da ein ſtarker Wind herrſchte.
Leutnant Geyer war mit einem Begleiter dem Luftſchiff auf
einem Aviatikdoppeldecker entgegengefahren.

Flieger und Sternſchnuppen. Als Mittwoch abend der
Flieger Ernſt Stöffler mit Leutnant von Brederlow zu einem

Probeflug über Berlin ſtand, hörten ſie plötzlich ein ſcharfes

Sauſen und verſpürten einen ungeheuren Luftdruck. Ein Me-
teor war in unmittelbarer Nähe des DoDppeldeckers nieder-
gegangen.

Kleines Feuilleton.
Eine kinematographiſche Expedition in die deukſchen Kolo

nien. Wie die „Deutſche Kolonialgeſellſchaft“ mitteilt, wird
zurzeit unter der Leitung des Reiſejournaliſten Heinz Sachſers
Lübeck eine Expedition ausgerüſtet, deren Hauptaufgabe darin
beſteht, Bilder aus den deutſchen Kolonien Afrikas durch den
Kinematographen feſtzuhalten. Da gerade der Film ein vor-
zügliches Anſchauungsmittel iſt und man ſich von unſeren
überſeeiſchen Beſitzungen noch vielfach ein falſches Bild macht,
iſt zu hoffen, daß gerade dieſe Aufnahmen zur weiteren
Aufklärung über Natur- und wirtſchaftliche Verhältniſſe bei-
tragen werden.

Vom Giftmörder Hopf. Jm Laufe der polizeilichen Un-
terſuchung gegen den Giftmörder Hopf hat es ſich herausge-
ſtellt, daß Hopf ſich wiederholt der gewerbsmäßigen Beihilfe
an Verbrechen wider das keimende Leben ſchuldig gemacht hat.
Am Freitag hatte ſich das erſte Opfer Hopfs, eine junge Frau,
vor der Strafkammer zu Frankfurt a. M. wegen eines ver
ſuchten Vergehens gegen das keimende Leben zu verantworten.

Grubenbrand. Auf der Zeche Hugo, Schacht 2, bei Buer
in Weſtfalen entſtand Freitag früh in dem ſenkrechten Brems-
ſchacht durch Exploſion einer Benzinlampe ein Grubenbrand.
Die Früh- und Mittagsſchichten konnten wegen ſtarken Rau-
ches nicht einfahren. Menſchenleben ſind nicht zu beklagen.

Ein Erdbeben zerſtörte am letzten Mittwoch die Ortſchaf-
ten Caraveli und Huicacha in der ſüdamerikaniſchen Republik
Peru. Tauſende von Perſonen ſind obdachlos. Es herrſcht
großes Elend.

Ein Schweizführer verunglückt. Am Dienstag verunglückte
auf dem Montblanc der Führer Rieder aus Evolene drei
Stunden oberhalb des Gipfels dadurch, daß er von einem
herabfallenden Eisblock erſchlagen und in eine Gletſcherſpalte
geſchleudert wurde.

Bahnfrevel. Am 4. Auguſt, vormittags 6 Uhr, wurden
auf den Schienen des Anſchlußgleiſes der Allgemeinen Elek-
trizitäts- Geſellſchaft in Geſundbrunnen zu Berlin zwei Gleis-
klemmen und neben den Schienen des Gleiſes Geſundbrun-
nen-—Stettiner Bahnhof in Kilometer 3,86 zwei unbeſchädigte
Weichenverſchlußhaken und am 5. d. Mts. um die gleiche Zeit
eine durch Anfahren beſchädigte neue Unterlegsplatte gefun-
den. Zur Ermittlung der Täter ſind 500 Mark Belohnung
ausgeſetzt worden, da nach dem Befunde ein Bahnfrevel beab-
ſichtigt worden iſt.

Zeitgemäße Betrachtungen.
Schwächen!

Der Menſch und ſei er noch ſo gut Hat leider auch
viel Schwächen, Weshalb er dies und jenes tut, Wo ſich
die Folgen rächen Da kommt, wer ſich auch ſonſt geſchickt
Durchs Daſein hat gewunden Durch ſeine Schwächen in
Konflikt Und hat gar trübe Stunden! Der Menſch
geht ſeiner Neigung nach Und ſeinem innern Triebe Der
eine iſt aus Ehrgeiz ſchwach, Der andre wohl aus Liebe
Dem Dritten wird es überhaupt Schwer, etwas abzuſchle
gen, Weshalb er ſich verpflichtet glaubt Nur immer „ja“
zu ſagen! Charakterſchwäche ſtellt ſich ein Trotz hoher
Geiſtesgaben s'ſt menſchlich nur und menſchlich ſein
Heißt eben Schwächen haben Gar mancher, der ſonſt ſtreng
geſinnt Steht doch auf ſchwachen Füßen, Iſt ſelbſt zu
ſchwach zu Weib und Kind Und muß es nachher büßen!

Manch einer liebt den Alkohol Die Schwäche haben
viele Und mancher ſitzt aus Schwäche wohl Die gonze
Nacht beim Spiele! Er iſt zu ſchwach, der Leidenſchaft
Die Herrſchaft abzuſprechen Und ſchadet ſeiner Lebenskraſt

Durch eben ſeine Schwächen! Auch überhebung in
nicht gut, Sie iſt der Schwäche Zeichen Und wer ſich
gar zu wichtig tut Muß oft die Segel ſtreichen. Wie
hat Bulgarien erſt gelacht Nun aber zahlts die Zeche,
Es hatte ſich zu ſtark gedacht Und das war ſeine
Schwäche! Die Schwäche treibt zu jeder Zeit Daß
ſich der Menſch vergeſſe Und ohne ſie gibts wen'ger Streit

Und weniger Prozeſſe. So hat man auch vom Krupp
Prozeß Jetzt mancherlei geleſen Man ſprach von Sen
ſation, Jndeß damit iſts ſchwach geweſen! Vas
einſt im Reichstag vorgebracht Zerpflückt ſiehts nun der
Wähler Wer Krupp und Reich identiſch macht Beging
den großen Fehler Wenn ein Kam'rad von ehedem
Dem jügern zahlt die Zeche So nimmt ers an, wie ange
nehm, Und das iſt ſeine Schwäche!l Doch eins ſteht
feſt: Was man auch ſchon geſprochen und geſchrieben
Von Panama und Corruption s'ſt alles übertrieben!
Wir büßen nichts an Anſehn ein, Und ſingen fröhlich weiter

Lieb Vaterland, magſt ruhig ſein Auch fernerhin!
Ernſt Heiter

Humoriſſiſches.
Verkehrte Welt. Freundin: „Mich wunderts, daß du bei

deiner guten Praxis ſchon wieder in Geldkalamität biſt
Arztin: „Ach, wenn du wüßteſt, was ich immerfort meinem
eitlen Mann für neue Hüte kaufen muß!

Die neue Generation. Er: „Wenn du in deinem Berufe
nicht ſtrebſamer biſt, Herta, dann muß ſchließlich ich noch un

ſere Kinder ernähren!“
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